
MiszeJlen 303

Daß die Glosse hier ein echtes Wort aus dem Texte ver­
drängt hat, ist ni(fIt anzunehmen; jedenfalls bedarf der Sa~

omnes docti indoctique cOllsentiunt keiner Ergänzung.
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Die verkannten Vencnklappen
In dem akademiswen Vortrag "über das l}bysikalisdle System des

StralonU (Berliner Sit\nngsberidlte 1893 S.105) sagle mein verebrter
l.ebrer Hermann Diels von Erasistratos: "Ibm war bekannt, daß das
Arteriensystem mit dem Venensystem durch K 1 a p p e n verbunden sei,
er ließ aber die hlntgeliilhen Venen mit den luftgefülhen Arterien nur
dann kommunizieren, wenn Krankheit ... oder äußere Verle\'iung die
K 1 a pp e 11 (oU"«VC((JTO~lU'OE:l<;) öffne uud das Eintreten des Blutes in
die Arterien veranlasse'" Das wird der Anatom und der Physiologe mit
einigem Belremdell gebön oder gelesen bahen, denn nicht durw Klappen,
80ndern durw fein8te Äderwen sind die heiden Adernsysleme miteimm­
der verbunden, uud Erasistratos kann unter OUVClVClOTOj.lWOEIl;, wofür mau
auch aVc\UToj.lW(lEIl; sagle, lIidlls aUtleres als das verstanden hahen, was
man aud!. jegl now Anastomosen nennt, nur daß er zwar die Ädermell,
die man mit Haaren oder Silinngewebe verglidl (TIHX.OEIOEi<;. upaxvoEloE'i<;),
niwt aher die mikroskopisw kleinen Kapillaren seben konute (vgl.
Susemibl, Ges~ichte der griechischen Litteralut in der Alexandriner­
zeit I S.806). Diels smeint elwas von den Semilunarklappen des Herzens
und von den V e n e n k la p p engelesen zu hahen, aber das sind ja
sogenannte Tasdlenvenlile, d. b. tasmeuälmlicbe Stsuventile, die das Zu­

.riidutrömen des Blutes verhindern, iudem sie sieb füllen und miteinander
znsammenswließen, siehe die Abbildungen bei Rauher-Kopsw, Lebrbuw
und Atlas der Anatomie des Menschen, Band 11, 16. Aun. 1941, S. 362
und bei Abderhalden, Lehrbuch der Physiologie in Vorlesungen, Il. Teil
1925, S. 146. Der unglückliche und irreführende Ausdruck "Klappen"
oder "Venenklappell", den leider Max Wellmaun in seinem Beitrag zur
RE VI 346, 48 iibemommen hat, muß also aus der Darstellung der l.ehre
des Erasistratos wieder versdl\~indeu, es handelt aidl um Anastomoaen,
d. h. etwa Gefiißverhinduligeu oder Verbindullgszweige oder wie mau
sonst dieBe Eiumündungen verdeutswen will.

Die wirklidien Venellklappeu, für die eiue Bezeiwnung wie u~IEVE<;

ode. ~TCIQlt/(JEIl; mit einem ZusalJ zu erwartell wäre (vgl. Galen 11 616,
5. ]6. 617,8; 111 477,4. 478,2.15; V 548,8.549,9 Kühn), werden bei den
!!.riewiswen und römiswen Ärzten meines Wissens nirgends erwähnt, ob·
wohl sie höwstwahrscheinliw auw bei den Affeu vorhanden sind (eine
ganz bestimmte Auskunft darüber habe iw bis jelJt nidu erhalten können).
Sie sind naw Abderhalden a. a. O. S.2951 im Jahre 1603 von Fllbrizio
d'Aequapeudenle entdeckt worden, während Paolo Sarpi zuer8t ibre funk­
tionelle Bedeutung erkannte. Wie die Angaben bei Rauber-Kop8w a. a. O.
S. 364 damit zu vereinigen sind, leann ich mit den mir zu Gebote stehen-
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den l\litteln nicht feststellen; sie lauten: "Nadldem nun auch noch die
Veuenklappen wieder entdeckt (Cllrnllui 1546, Fllbricius ab Aqullpendente

und der zentrilletale ,Weg des Ve!lenblutes siehergestellt worden
war, fingen einzelne •.. den' Weg ,Ies Blutes vom rechten Herzen durch
die Lungen in das linke Herz zu lehren an". Den Abschluß dieser Ent­
wickluug bildete Harveys epochemllchende Schrift Exerdtatio anatomica
Je 11I01u cordis el sungllinis in rmimalibus 1628.

GieBen Kar! Kalbflelscb

Ein antikes Zeugnis zur Beletuohtung der SalJhaplologie
Die dun+. deu bniihmtf'1I Papyrus bestätigle einbellige überlieferung

TaOTH OE j.lUAlIJn1 opcml Plat. Phaed. 83c haI E.Bidl.el, Rh. M. 92 (1943)
114 f. gegen .Iie Iier gnllnmalischen Forderung entsprelilende Ergänzung
Heindorfs {nt) 0IHtrd durch den Hinweis auf Belipide der Sa!}hllplologle
gesichert. Irh geslehe, dall ich die Ersd1einung erst dureh diesen Hinweis
Bidl.els kennen gelernt habe. Beim Lesen kam mir sogleich aus der sog.
n'xv1l des 18okralt~s die unmiHf:'lbar an das Hiatverboi anschließende For.
,lerunj( ins Gedächtnis: ~'110~ TEAElIiQV Kai lI:Px€o9al drro Ti]~ ll,hi]~ 0\.1).).(1'
Pi]<; olov EtrroÜa(l Oat:p i] , J)lItKCl KaM, lv9a SaM'!<; lfr. 7 = 7a Sbeehan).
Die Voudlrih bedl'ulf:'t im Hinblick auf die Sanhalliologie, die bisher
mehrmals in dil·hll'ri.dler, hesollders ellbcher Sprlld1e nad1gewieseu iit,
daß eine EigentülIlliehkeil des unreßektierten Sprachemplindens, die Ab.
neignng gegen den Zusammenato~ gleichlautender End. und Anfangssilbe,
die sich in deI' Unterdrückung der einen auswirkt, mit Bewußtsein auf·
gegriffe~ und daraus im Dienst des Wohllauts eine Rellel abgeleitet wird.

Der Entdecker aer Sa\jhaplologie, Ed. Schwyzer, und die von Dickel
a. O. genannten Autoren. die die Belege vermehrt haben, haben die isokra­
teische Vorschrift nidll herangezogen, und so möchte i<tl nid1t unterlassen,
.Iarauf aufmerksam zu marhen. Die did1terisd1ell Belege geben mir IIber
noch zu einer weitl'ren Bemerkung Anlaß.

Z 396 'Heriwv (,Inrch 395 wäre 'HET(WVO<; gefordert) Ö.:; IVlllEV U1TO
TIMKtV M,11EOOI) - Hes. Op. 263 TaOTa cpUA(l(JOOf.1EVOI, ~aoIAij<;, 19uv€
eil ;.tl<JTCI<; (v. d. Muddl. ~[C1I(jIIlJl<; el9UVI:H pap. Oxyrh. lIliee. p. ehr. n.1 ex.
(aeest finisJ, ß'lolAfle<; iel'lVI: TE /IiKa<; I'odd. plerique, lEhlve T I: ~IUaO\l<; Fm.
al. in ras., () [iu marg. lp. b{Ka<; m. rec.1) [Hes.] Seilt. 25·1 ßIHX (~anov

uammatis,+' gefordert) ÖVUl(Cl<; ~lqdAOU<;, lj!Ul(~ 0' "Alboobe KaTi)€v: in
allen diesen Versen wird anrel. die Haplologie die korrekte metrisd1e
Form ermöglicht. Dagegen in Eur. 01'. 502 _! v TCl owcpp6v T' ~AaßEv

avrl (j\l~lcpopli<; (nvT! L P 8ehol. l'lv Ti]<; MABV I schal. alt.) wäre vor dVTl
Jas grammatisel. zn erwartende, immerhin wegen Civ im anschließenden
koordinierten Kolon nidlt unbellingt erforderlid1e Ci v, also die verpönte
Silhenfolge, metrisc'h möglidl Ilurrh Elision der vorausgebenden Endsilbe:
TU owcpp6v T' EAUß' {i,v aVTi O"uj.lcpopd<; Dieser IIntersdliedlid1e Tatbestand
Ululi doch wohl bl'adltet w('rden.
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